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beıt, deren Beıtrag in der Betonung des Eheversprechens und selnes
nnaltes 1egt, sollte zukünftig In der exegetischen Dıskuss1ion, aber auch ın der
seelsorgliıchen Beschäftigung mıt dieser ematı berüc  ichtigt werden und
wırd ZU Nachdenken und Weıterarbeıten AaNTCSCIL (Als UG deutschsprachige
1e6 ZU ema vgl Kleinschmidt, Ehefragen IM Neuen Testament rank-
furt

Christoph Stenschke

TICCTIC Avemarıe. Die Tauferzählungen der Apostelgeschichte: Theologie und
Geschichte WUNI 139 übıngen: ohr 1ebeck, 2002 K 411 546 5
04,—

on Urc hre konfessioneile Brisanz gılt den Tauferzählungen der Apostelge-
schıichte ein stetiges Interesse Wer T  ‚u wird Wann getauft? Sınd be1 den
erwähnten Haustaufen dıe (Klein-)Kınder der Gläubiggewordenen selbstver-
ständlıch mıiıt einbezogen oder 1Ur dıe, dıe tatsächlıc ZU Glauben kommen
konnten? Wıe werden Glaube und auie einander zugeordnet”? Kommt 6S hlıer
auf eıne bestimmte Reıhenfolge an? Für Dıskussion gesorgt hat immer wıeder dıe
Tatsache, dass as diese Fragen nıcht unbedingt beantworten ll und in Vvle-
len praktischen Punkten eın wen1ger systematıischer eologe ist, als sıch 1Nan-

che se1ner modernen Leser wünschen.
Diesen un vielen anderen Fragen oeht die vorliegende 1€6 Avemarıes

nach, die auf se1lıne übıinger Habilıtationsschrift (2000) zurückgeht und die erste
monographische Untersuchung der ematı darstellt ach der Eınführung mıt
einem ausführlichen Laiteraturüberblick 1er dıie 1€ VO  — Beasley-
urray, die anderen tellen aber herangezogen WIF| und methodischen Über-
egungen untersucht vemarıe 1m ersten auptte1 „Das Taufverständnis des F
kas“® (S 23-174) Eınzelne Kapıtel gelten dem ıtus und se1lner Begrifflichkeit,
der autie auf den Namen Jesu, den Anlässen und Personen, den Vorbereitungen
der autfe (zu den V oraussetzungen gehören Predigt und Glaube; ferner untier-
sucht der Autor dıe Verzögerungen be1 der Taufe und das Verhältnis VON göttl1-
chem und menschlıchem andeln), der Sündenvergebung und der Rettung SOWIe
der rage nach der Zuordnung Von auie und Geistempfang „Entweder bıldet
der Empfang des eılıgen (jelstes mıt der auie auf den Namen Jesu eine unauf-
Oslıche Eıinheıt, oder ıhr gelegentliches Zusammentreffen in der Apostelge-
schichte eru auf S 129]1; Avermarıe argumentiert für die normatıiıve
Zusammengehörigkeıt S 13 x —] 441)

Der zweıte, wesentlich umfangreıichere Teıl wıdmet sıch den eigentliıchen
„ T’auferzählungen“ der Apostelgeschichte (S 177—440:; ist das WITKI1C der
Schwerpunkt cheser Erzählungen und somıt die beste Bezeiıchnung”). Von der



26() ahrbuch für Evangelıkale Theologıe (2003)
0g1 her würde INan dıe umgekehrte Reıihenfolge erwarten Aus den konkreten
Tauferzählungen erg1bt sıch zusammentassend das lukanısche Taufverständnis.
S1ıeben Kapıtel behandeln „ Taufbericht und Taufverständnis des Pfingstkapıtels:Act 2,1—47°“ (S 1/7/7-213):; ‚„ Taufe und Geistempfang in Samarıien: Act 5,4-25“CS 214—-266, in der au{lie des Phılıppus In Samarıen sıiecht Avemarıe 1ne 7Zw1-
schenstufe In der Entwiıcklung VO johanneischen ZU i1stlıchen Rıtual); „Be-
kehrung und Taufe des äthıopıschen Staatsbeamten: Act ‚26—40* (S 267-294);‚„Die aulie des Saulus INn Damaskus: Act 9,.18 und 22,16“ S 295—339); ‚„Dıie
Bekehrung und au{lfe des Cornelius: Act 10,1—1 co S 340—398); „Die ekeh-
rungstaufen der Paulusmiss1ion: Act 16,14-16; 6,30—34; 18,8 S 399—412) und
„Die Nachtaufe In Ephesus Act 19,1—7 (S 413—440). ine Z/Zusammenfassung,eıne aus  Tlıche Aufstellung der „Lukanısmen“ der Tauferzählungen, Bıblio-
graphie und diverse Regıister runden den Band ab

Avemarıe argumentiert vorsichtig für dıe Hıstorizıität der Tauferzählungen und
O1g darın einem auch In der deutschsprachigen Acta-Forschung erfreulichen
ren' dıe Hıstorizıität der Apostelgeschichte wleder posıtıver einzuschätzen (vglme1n Überblick In „Hınweise einem wıederentdeckten Gebiet der Actafor-
schung un Zwel bemerkenswerten Monographien Apostelgeschichte 13f
und ZU Galaterbrie Communio VYiatorum 41, 1999, 5—9 Der Autor
rechnet miıt einer Entwicklung 1ın der christlichen Tau{fpraxıis, dıe mıt der „„all-mählichen Ausweıltung der Missıon ıIn der Völkerwelt tun hat“‘ CS 44.7) ADieAnfänge der cNrıstlıiıchen Taufpraxıs nıcht un1ıform; a gab vielmehr 1ne
Entwicklung, dıe  5 grob gesprochen, VoOonNn einem der Johannestaufe sehr ähnliıchen
ekehrungsritual der en nachösterlichen eıt hın den Tauftheologien des
Paulus  9 des as und weıterer neutestamentlicher Autoren führte‘‘ S 451) Für
as ist dıe Assoz1atıon des Wasserritus mıt der Vermittlung des eılıgen (je1ls-
tes wichtig Ferner bestätigt Avemarıe dıe esEe, dass dıe christliche aulie iıhrer
erkun nach 1ne Fortführung und Weıterentwicklung der Johannestaufe ist (S44’71) und arbeıtet Geme1Linsamkeiten und Unterschiede heraus dıie wiıchtigs-
ten Spezıfıka der chrıistlichen Taufe gegenüber der des Johannes, namentlıch ihre
Verbindung mıt dem Eınwirken des Geıistes, hre inıtiatorische Funktion und
ohl auch ıhre in der paulınıschen Theologie fruchtbar werdende, formelhafte
Qualifizierung Urc den Namen Jesu S 45 1 |)

Der Verfasser schlıe „Als eologe hat Lukas ıne sehr are Vorstellung
VO  — dem, Was chrıistliche auflfe ist und se1n soll der sıchtbare Ausdruck iIndıvi-
dueller m  e das e’ Was Chrıisten260  Jahrbuch für Evangelikale Theologie 17 (2003)  Logik her würde man die umgekehrte Reihenfolge erwarten: Aus den konkreten  Tauferzählungen ergibt sich zusammenfassend das lukanische Taufverständnis.  Sieben Kapitel behandeln: „Taufbericht und Taufverständnis des Pfingstkapitels:  Act 2,1—47“ (S. 177-213); „Taufe und Geistempfang in Samarien: Act 8,4-25“  (S. 214-266, in der Taufe des Philippus in Samarien sieht Avemarie eine Zwi-  schenstufe in der Entwicklung vom johanneischen zum christlichen Ritual); „Be-  kehrung und Taufe des äthiopischen Staatsbeamten: Act 8,26-40“ (S. 267-294);  „Die Taufe des Saulus in Damaskus: Act 9,18 und 22,16“ (S. 295-339); „Die  Bekehrung und Taufe des Cornelius: Act 10,1-11,18“ (S. 340-398); „Die Bekeh-  rungstaufen der Paulusmission: Act 16,14-16; 16,30-34; 18,8 (S. 399-412) und  „Die Nachtaufe in Ephesus: Act 19,1-7 (S. 413-440). Eine Zusammenfassung,  eine ausführliche Aufstellung der „Lukanismen“ der Tauferzählungen, Biblio-  graphie und diverse Register runden den Band ab.  Avemarie argumentiert vorsichtig für die Historizität der Tauferzählungen und  folgt darin einem — auch in der deutschsprachigen Acta-F, orschung — erfreulichen  Trend, die Historizität der Apostelgeschichte wieder positiver einzuschätzen (vgl.  mein Überblick in „Hinweise zu einem wiederentdeckten Gebiet der Actafor-  schung und zu zwei bemerkenswerten Monographien zu Apostelgeschichte 13f  und zum Galaterbrief ...“, Communio Viatorum 41, 1999, S. 65-91). Der Autor  rechnet mit einer Entwicklung in der christlichen Taufpraxis, die mit der „all-  mählichen Ausweitung der Mission in der Völkerwelt zu tun hat“ (S. 447): „Die  Anfänge der christlichen Taufpraxis waren nicht uniform; es gab vielmehr eine  Entwicklung, die, grob gesprochen, von einem der Johannestaufe sehr ähnlichen  Bekehrungsritual der frühen nachösterlichen Zeit hin zu den Tauftheologien des  Paulus, des Lukas und weiterer neutestamentlicher Autoren führte‘“ (S. 451). Für  Lukas ist die Assoziation des Wasserritus mit der Vermittlung des Heiligen Geis-  tes wichtig. Ferner bestätigt Avemarie die These, dass die christliche Taufe ihrer  Herkunft nach eine Fortführung und Weiterentwicklung der Johannestaufe ist (S:  447£) und arbeitet Gemeinsamkeiten und Unterschiede heraus ( ... die wichtigs-  ten Spezifika der christlichen Taufe gegenüber der des Johannes, namentlich ihre  Verbindung mit dem Einwirken des Geistes, ihre initiatorische Funktion und  wohl auch ihre in der paulinischen Theologie so fruchtbar werdende, formelhafte  Qualifizierung durch den Namen Jesu ...“ [S. 4511]).  Der Verfasser schließt: „Als Theologe hat Lukas eine sehr klare Vorstellung  von dem, was christliche Taufe ist und sein soll: der sichtbare Ausdruck indivi-  dueller Umkehr, das erste, was Christen ... tun, wenn sie zum Glauben gekom-  men sind, zugleich eine Gabe Gottes, die die Kirche denen, die Gott ausersehen  hat, nicht verweigern kann; sie wird vollzogen auf den Namen des Herrn Jesus  Christus, geschieht in der Gewissheit, dass dem Täufling durch diesen Herrn  Vergebung und Heil widerfährt, ist verbunden mit einer Ausgießung heiligen  Geistes, die rituell durch Handauflegung dargestellt wird, und bewirkt eine un-  eingeschränkte Aufnahme des Täuflings in die Gemeinschaft der Gläubigen, mit  entsprechenden Konsequenzen für die alltägliche Lebensgestaltung. Darüber hin-tun, WeNNn S16 Glauben gekom-
InNnen SInd, zugleich eiıne abe Gottes, die dıe Kırche denen, dıe (Gott ausersehen
hat, nıcht verweigern kann:; S1e wırd vollzogen auf den Namen des Herrn Jesus
Christus, geschlieht ın der Gewissheit, dass dem Täufling Urc diıesen Herrn
Vergebung und eıl wıderfährt, ist verbunden mıt einer Ausgießung eılıgenGeistes, dıe rıtuell HTE Handauflegung dargestellt wiırd, und ewiırkt ıne -
eingeschränkte Aufnahme des äufliıngs ın dıie Gemeinschaft der Gläubigen, mıiıt
entsprechenden Konsequenzen für die alltägliche Lebensgestaltung. Darüber hın-
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AUus sınd vollzogene Taufen eis eın Bewelıls für den unaufhaltsamen Erfolg der
Miss1on‘“‘ (S 452)

Dıe dreı Taufen der Paulusmisston, abgehandelt auf 13 Seıten, verdienen S1-
cher mehr Aufimerksamkeit, zumal S1E in der beiläufigen Selbstverständlichkeit
eher die Norm wliderspiegeln ürften als cdıe ausführlich behandelten Ausnahme-
9 19,1—7; vgl den Abschnitt „Der exemplarıische Charakter der

Tauferzählungen“ IS In der Behandlung diskutiert Avemarıe lediglichdie Hıstorizıtät diıeser drei Taufen und stellt einen Vergleich zwıschen lukanı-
scher und paulınıscher Tauftheologie Teiılweise ergeben sıch inhaltliche Dop-pelungen aufgrund der nordnung. Unter „„Anlässe und Personen“‘ (Seorei der Autor ZUr Person des Sımon Magus bereits das ema auf SChrISt oder
Betrüger‘‘ ZU äthiopischen Eunuchen dıe rage ‚Jude, Proselyt oder CS-fürchtiger He1i1de?“‘‘ Ferner geht schon hıer ausführlich dıe Johannesjünger
Von 19,1—7 Dıie Kapıtel den einzelnen Taufabschnitten sınd teilweise langat-m1g und meıst Von den typıschen methodischen Ansätzen und Fragestellungender deutschsprachigen Actaforschung bestimmt.

Studien ZUT urchristlichen Taufe und lukanıschen Geschichtsschreibungund Theologie SOWIEe ZUE neutestamentlichen Theologie werden den Band mıt
Gewinn heranziehen. Auf dıe eingangs gestellten konfessionell brisanten Fragenkommt AÄAvemarıe immer wıieder in duUSsgSCcWOgCNer und inspiriıerender Weılse
sprechen, ın selner Nachbemerkung „Nur Glaubenstaufe oder auch Kınder-
taufe?““ S 100—104). Hınzuweisen ıst noch auf ıne weıtere NCUC 1€e
frühchristlichen Taufverständnis: K Ostmeyer. aufe und I ypos: Elemente
un Theologie der / auftypologie IN Korinther I0 und Petrus 91/1I 19 übiıngen 2000 (vgl meıne Rezens1ion In Filologia Neotestamentaria Z
26; 2000, 126—28). ach den (teilweise veralteten Überblicken VvVon Barth,Beasley-Murray, Delling, Hartmann (1992) und Umbach (1999) und
den Vorarbeıten VonNn Frankemölle (1970), anders alle ıbliogra-phıschen Angaben In Schnelle, auTie FE Neues J estament“, 52 2001,674) und agner (Das religionsgeschichtliche Problem VoN Römer 6,1—1 F:Urıc eine hnlıch
verständnıis.

ausführliche JO ZU paulinischen Tauf-
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Hans-Joachim Eckstein: Michael elker (Hrsg.) Die Wirklichkeit der Auferste-hung. Neukırchen- Vluyn: Neukirchener, 2002 RT XI 3525 24,.90
Die se1it einıgen ahren wıieder aufgelebte Dıskussion die Auferstehung hat
weıtere elebung erfahren Ntier anderem MIr den von Hans-Joachim Eck-
ste1n (Professor für Neues Testament der Universıtät Tübingen) und Miıchael


